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Die Gelehrten Verſammlung m ünchen vom

2 Heptember big zum Hctober 1863
bn einem Mitgliede derſelben.

Es läßt ſich nicht verkennen, daß unter den Katholiken
Deutſchlands in mehr als einer Beziehung neue Leben rege ird
ehen den Verſammlungen der iſchöfe entſtanden große Katholiken⸗
Verſammlungen allgemeiner Art, an welchen ſich Katholiken aller
Stände betheiligen önnen und betheiligen; und hat auch die
katholiſche Wiſſenſchaft einen bedeutenden Schritt vorwärts zur
Bethätigung ihre ebens gethan. Zwar fehlte eS eben in
dieſer Beziehung in Zeit überhau nicht; aber dieſes eben
iſt gewi durch die Verſammlung, welche mn ünchen ſtatthatte,
gekräftigt und gefördert worden; Männer verſchiedener ichtung
haben ſich ennen un achten gelernt, und das kann ni ohne
vortheilhafte Folgen ſein. 44 will Ihnen über den Gang
der hiebei gepflogenen Verhandlungen, ſoweit eS mir ohne eine
hiezu angelegte Aufzeichnung möglich iſt, berichten.

Den Anfang ildete eine von dem Hochwürdigſten errn
Erzbiſchofe von München⸗Freiſing in der Bonifazius-Kirche
am September morgens Uhr celebrirte heil. Pontificalmeſſe,
welcher die zur Theilnahme an der Verſammlung erſchienenen
Männer, wenn nicht ſämmtlich, doch in großer Anzahl beiwohnten.
Nach derſelben verſammelte ſich im Kapitelſaale des Kloſters
zu Bonifaz, Am die Verhandlungen zu beginnen. Hier be
grüßte zunächſt Abt Dr aneberg, wie e ihm als Vorſtand des
0  er zuftand, die Verſammlung, machte dann auf das Ver—
dienſt des Stiftspropſtes von öllinger aufmerkſam, durch deſſen
Bemühungen das eben Im Gange befindliche Werk‚, der Zuſam⸗
mentrit katholiſcher Gelehrter nämlich, Stande gebracht worden
ſei, wies mit Wehmuth auf das Nichtentſprechende der Thätig⸗
keit mn der katholiſchen Literatur hin und bezeichnete die Verein—
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ſamung des Einzelnen als ene Urſache des fühlbaren Mangels.
Zur Zeit, als ein Görres, eimn Möhler in ünchen wirkten, ſei

manchem ungen Geiſte der entſtanden, dem gegebenen
Beiſpiele nachzufolgen, mit rd und Nachdruck auf dem wiſſen⸗
chaftlichen Gebiete arbeiten der Erfolg habe jenen orſätzen
ni entſprochen Eine Anregung ſolle nun durch die Gelehrten—
Verſammlung geſchehen der ereits mehrere Kirchenfürſten
erfreulichen Zuſchriften ihre Zuſtimmung egeben hätt Damit
leſe Verſammlung gleich Anfange als das rſchien was

ſie ſein 0 Verſammlung katholi Gelehrter wurde
vor Beginn der eigentlichen Verhaͤndlungen nach dem Vorſchlaͤge
des hochw die Professio Hdei abgelegt

Hierauf beſtieg Sti  1o Dr von öllinger, den Abt

Haneberg der Verſammlung als Präſidenten für die Verhand—
lungen vorgeſchlagen atte, die Rednerbühne, um Urch men

ereits vorbereiteten wiſſenſchaftlichen Vortrag den Uebergang zu
den wiſſenſchaftlichen Verhandlungen ſelbſt ilden Dieſer Vor—
trag nich ausführlicher Darſtellung, ſondern ur in

Vogelperſpektive die geſchi Entwicklung der theolo—
giſchen Wiſſenſchaft bezeichnen wie ſich hieſelbe bei den riechen
bildete, dann zu den Lateinern überging, 0 zeigen welchen
ang ieſelbe Im Abendlande machte bis endlich der
ſten Zeit dazu gekommen ſei daß der deutſchen Nation die Weiter—
bildung dieſer Wiſſenſchaft zugefallen Mag man mit dem ſo
bezeichneten Reſultate einverſtanden ſein oder nicht das muß V
geſtanden werden daß die Sache mit ſo viel Geſchick und ſo
lichtvoll ausgeführt wie Manne möglich iſt, der
Über das iezu erforderliche Material mit überlegenem Geiſte gebiete

Soj aren die Verhandlungen eingeleitet s war aber auch
die Zeit ereits ſoweit vorgerückt d mM der Vormittagsſitzung
nichts Bedeutenderes mehr erledig werden konnte Und auch die
Nachmittagsſitzung, welche un Uhr beginnen ſollte brachte kein
großes Reſultat hervor Es andelte ſich Abet mnen

Profeſſor Dr Reinkens aus Breslau eingebrachten Antrag, welcher
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die Gründung eines eigenen katholiſchen Zentralblattes bevor  2
wortete Man onnte ſich ni entſchließen, ein rgan grün  7
den, welches wegen mangelhafter Betheiligung doch nicht lehens  2
kräftig ſein möchte; auch hielt eS ſchwer, nter den ereits be
ſtehenden Zeitſchriften eine auszuwählen und leſe für den an⸗-

gegebenen Zweck zu beſtimmen. Zuletzt inigte man ſich auf einen
Antrag des errn Hülskamp hin, des Redakteurs des litera—
iſchen Handweiſers, ein das er zu erweitern erſprach,
vorläufig benützen. Es ſoll in demſelben ein Sprechſaal ＋

öffnet werden, un welchem Fragen, deren Löſung dem Einzelnen
nach Lage der Dinge nicht möglich ſein erde, geſtellt und auch
heantwortet würden. Ob dieſes Auskunftsmittel beſonderen Er.
folg aben werde, mu die Zukunft ehren; man wird aber kaum
irre gehen, wenn ſich zwar nicht Großes verſpricht, aher
doch nicht verachtende Vortheile erwartet.

Bei einer Verſammlung, welche aus verſchiedenen Ele—
menten zuſammengeſetzt iſt, wie die in ede ehende Gelehrten—
Verſammlung, konnte rotzdem, daß ieſelbe durch die Ablegung
der Professio fidei ihren katholiſchen Standpunkt dokumentirt
atte, doch der Ausdruck des Auseinandergehens der Anſichten
nicht ausbleiben. Schon das Einladungsſchreiben konnte
Bedenken erwecken. Wenn n demſelben von einer engherzigen,
argwöhniſchen Zenſur die ede war, die Freiheit der
iſſenſchaftlichen ewegung aufhebe, ſo konnte das mit dem Ein
reiten om Dr. Frohſchammer in Beziehung gebracht,
und ein ade dieſes Einſchreitens darin eſehen werden Nun
a0 Dr. von Döllinger in einer erſten ede auch von einer
Freiheit des Irrens geſprochen, freilich mit dem Beiſatze, daß
man durch Irren zur ahrhei gelange, 0 ſeine frühere
Aeußerung, daß die Proteſtanten zum großen Theile eine ni⸗
gung nicht wollten, in ergänzt, daß agte, auch auf katho⸗
iſcher elte olle man mehrfach eine Einigung nicht, weil
man die Mittel azu nicht wolle, der theologiſchen Wiſſen
aft Italiens nur geringen ert zugeſprochen. leſe Dinge



gaben einigen Mitgliedern der Verſammlung Veranlaſſung, eine
vom Domkapitular Dr. einri abgefaßte Erklärung Unter  2

zeichnen, welche bei Beginn der ritten Sitzung, am Sept
morgens, zur Verleſung kam. leſe Erklärung war mit der
Angabe motivirt, es könnten Aeußerungen V. Döllinger's leicht
mißdeutet werden, und es möchte die ede ſelbſt der
Eigenſchaft des Redenden als eine Art von rogramm aufge
faßt werden, dem doch nicht ohne veiter beitreten könne.
In dieſe Erklärung war beſonders auch der Satz aufgenommen,
man müſſe das Recht eines Einſchreitens der kirchlichen Lehrauto⸗
rität ſchriftſtelleriſ Irrthümer zugeſtehen und auch das
Urtheil über die Opportunität eines ſolchen Einſchreitens der Lehr  2
autorität zuſprechen Dieſes Auftreten Wwar nicht ohne Grund und
weck; eS onnte dazu führen, die Gegenſätze, wirk
lich vorhanden zum aren Ausdrucke zu bringen und das
Unrichtige zu berichtigen, und Iim Gegentheile mußte das gegen-—
ſeitige Zutrauen jedenfalls gefördert werden. Bei der ſich daran
anknüpfenden Debatte, e ebhaft wurde, erklarte
Dr. Döllinger, daß er das Irren vom pſychologiſchen and⸗
punkte aus etra  C, demgemä der menſchliche el eben dem Irr  4
thume unterworfen ſei Als eL ſpäter nochmal auf dieſen Gegenſtand
zurückkam rd eLr ſich ſehr entſchieden ahin aus, daß er ja
kein dogmatiſches Irren emeint habe, ſondern nur ein Irren un
Dingen, von welchen das Dogma nich entfernt berührt werde

Nachdem die Debatte her leſe inge geſchloſſen war, kamen
zwei Gegenſtände zur Verhandlung, e inſoferne in naher
Verwandtſchaft einander ſtanden, als heide die Einwirkung
auf den el durch literariſche Thätigkeit 0 Zwecke hatten,

auch in verſchiedener eiſe Der eine war die vom
Dr. Alzog angeregte Inangriffnahme einer nellen Ausgabe des
Freiburger Kirchenlexikons, wobei beſonders die in dem in letzterer
Zeit erſchienenen Reallerikon von Herzog enthaltenen Unrichtig—
keiten eine Berichtigung erfahren ſollten. Der Redner las 3
einige orte vor, die ihm Dr. irſcher zur Mittheilung die
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Verſammlung mitgegeben atte, und in denen Zuſammen⸗
wirken gegen den gemeinſamen Feind aufgefordert war, und be⸗
gründete dann ſeinen Antrag. Man einigte ich leicht ur Aner⸗
kennung, daß ein Bedürfniß, eine Ausgabe jenes anfangs
allerdings ehr nützlichen, aber jetzt ereits ni mehr ausreichen⸗
den erkes zu eſorgen, vorhanden ſei nd ſo Urde denn
eimne aufgelegt, in welche ſich Diejenigen einzeichnen ſollten,
die geſonnen ſeien, ſich an der Arbeit betheiligen.

Der andere Gegenſtand betraf die Unterhaltungslektüre, der
10 um ſo mehr eine Aufmerkſamkeit zugewendet werden muß, als
ein großer Theil des Leſepublikums aus derſelben eine Anſichten
holt, ſich derſelben bildet oder verbildet Uch in dieſem Punkte
wurde ohne Widerſpruch anerkannt, daß eine Thätigkeit ehr
wünſchenswerth ſei Lektüre muß 10 eben vorhanden ſein, und
wenn 9  er Mangel iſt, ſo greift ſo mehr zur
ſchlechten zum ermeßlichen Schaden der Seelen. Es wurde hiebei
auch der Gedanke ausgeſprochen, man önnte etwa auch 9  für be
ſonders gediegene rbeiten rämien geben, wodurch ſo mehr
zur Thätigkeit auch auf dieſem Gebiete angeſpornt werden könnte

Hieran reihte ſich ein Vortrag des Vorſitzenden, der, von
der Verſammlung mit hohem Intereſſe angehört, den Betrieb des
Studium der Nationalökonomie von Seite der Geiſtlichkeit zUum
Inhalte hatte Es könnte geſchehen, emerkte der Redner, daß
die Geiſtlichkeit ihren Einfluß auf das olk noch viel mehr ver.
löre, als dieß ſchon geſchehen iſt, wenn ſie dieſer Seite der Ent.
wicklung unſers ozialen Lehens die gehörige Aufmerkſamkeit nich
ſchenke, wie der franzöſiſche erus im vorigen Jahrhunderte mehr⸗
fach ſeinen Einfluß aus dem Grunde verlor, weil 4 I über.
triebenem Rigorismus das Verfahren Im Zinsweſen nach lteren
Regeln rotz der ereits eingetretenen Aenderungen Im Verhält⸗
m des Geldweſens noch beizubehalten beſtrebt war. Auch In
dieſem Punkte erkannte man die Nothwendigkeit, daß etwas ge
ſchehe; namentlich ma Moufang aus Mainz aufmerkſam, daß
er in ſeiner langjährigen Wirkſamkeit als der Moral—
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theologie in dieſem Betreffe einen Mangel emerkt habe, den zu
beſeitigen Er nirgends die erforderlichen Mittel gefunden habe
Es wird alſo nicht vermieden werden dürfen, daß von atho  2
iſchen Theologen und Geiſtlichen den Bewegungen des Geld—
weſens dem Verhältniſſe des Q  Ita zUur Arbeit der Gewerbs
thätigkeit geſteigertere Aufmerkſamkeit zugewendet daß die Urſachen
des Pauperismus und die Mittel enſelben Unter  ·  2

und daß alles dieſes Zuſammenhange mit der Religion
erfaßt und gehoͤrig eklärt werde Dann läßt ſich wo der Gefahr
wenigſten einigermaßen vorbeugen e Unſere ſocial Zuſtände
bedroht und E. Dr 2—  2 damit bezeichnete, daß meinte
wir möchten vielleicht dem liberalen Oekonomismu erſallen

Nun kam emn Antrag, den Dr Michelis eingebracht a
zUr Beſprechung, ein Antrag aber, der weitgehende Erörterun—
gen u  1 ſtellte, daß nan vor der Behandlung desſelben

zurückſchrack Es betraf dieſer Antrag das Verhältniß der
reihei der wiſſenſchaftlichen Forſchung zur Autorität Man
laubte übrigens trotz der Schwierigkeit ene gründliche
Behandlung dieſer gerade unſerer Zeit ſo wichtig gewordenen
Frage ſich ſchloß, ieſelbe nicht von der Hand weiſen dür.  7
fen nUur einigte man ſich, um die ebatten abzukürzen und alſo
für Erörterung auch anderer Fragen noch Zeit übrig ehalten
dazu daß zuerſt enn rei Derer die ſich die rage
intereſſirten zuſammentreten und ſich durch gegenſeitigen Meinungs—
austauſch ſollten; E würde ſich die Sache eher erledigen
laſſen (an konnte alſo zur Erledigung ei anderen Antrages
übergehen von Dr Eberhard eingebracht der den Wunſch aus
ſprach, V moge das ſpekulative emen wieder die Theologie
eingeführt werden Nachdem der Antragſteller ſeinen Antrag
gewandter ede begründet und empfohlen hatte wurden die Ver⸗
handlungen für den weiten Tag geſchloſſen Auch man ſi
zur Abfaſſung Adreſſe den heil Vater E  9

Am ritten Verſammlungstage Urde und die Frage
erörtert wie es mi Gelehrten Verſammlungen Zukunft ge
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halten werden olle Hierin einigte man ſich el zum Beſchluſſe
daß dieſelben jährlich wiederholt werden ſollten. Daran reihte ſichſich
die Berathung noch Punkte, Werche als proviſoriſche Sta—
Uten gelten ſollten. Namentlich wurde feſtgeſetzt daß die eil
nehmer der Verſammlung emne eſtimmte Tare (dießmal
zur Beſtreitung der erwachſenden Koſten zu rlegen hätten und
baß die Verſammlung jedesma beiläufig um die Mitte Septembers
gehalten werden ſolle wobei H1 Betreff des Verſammlungsortes
auf die katholiſche Generalverſammlung die gebührende Rückſicht
genommen werden Für das nächſte Jahr wurde Würz⸗
burg als Ort der Verſammlung beſtimmt

Nachdem darauf die Adreſſe an den heil ater vorgeleſen
worden war und Dr Sporer emige Details über Rosmini ver
eſen atte, von dem hervorhob daß ſich erſelbe nach enſu
rrung emiger von ihm vorgetragenen Sätze dem eiligen Stuhle
mit der größten Ergebenheit und Aufrichtigkeit unterworfen habe
kam die Tags vorher enem engeren Au  u zur näheren Be
arbeitung übergebene Frage zur Behandlung Man 9  e ſich
M Ausſchuſſe nach bis 10 ½ Uhr Nachts fortgeſetzten
Berathung ber folgende zwei Theſen — Der munige
nſchluß die geoffenbarte Ahrhei E der katholiſchen
irche gelehrt wird iſt wichtige und unerläßliche Bedingung
für die fortſchreitende Entwicklung wahren und umfaſſenden
Spekulation überhaupt und für die Ueberwindung der gen  7
wärtig herrſchenden Irrthümer insbeſondere — Die Unterwer—
fung Unter die Autorität der Ir eht mit der der Wiſſenſchaft
ideegemäßen und nothwendigen Freih einem Widerſpruche
da die reihei auch des Denkens eine Autorität vorausſetzt durch
die ſie ihrer wahren und Untrüglichen Entwicklung kommt
azu wurde noch emn ritter von Michelis bevorworteter un
geſetzt welchem die Nothwendigkeit der Inbetrachtnahme des
Alterthums, der mittelalterlichen Philoſophie und der einſchlägigen
Leiſtungen der Neuzeit bei dem Studium der Philoſophie aus
geſprochenUrde



Die Motivirung und Bekanntgabe des Reſultates
Dr. Deutinger vornehmen. Nachdem ſich dieſer ſeines Auftrages
in einem längeren Vortrage entledigt atte, ſchritt man zUur Er
öffnung der Debatte, aber, ieſelbe nich unnöthig
verlängern, ogleich feſt, daß nicht die eben gehörte Motivirung,
ondern das Reſultat der ſtattgehabten Berathungen Gegen
ſtand derſelben ſein dürfe. Es war übrigens noch ein Antrag
eingebracht worden, der im Weſentlichen beſagte, die Wiſſenſcha
ſolle,‚ ſolange ſie rein Wiſſenſchaft ſei, ſi

E der Freiheit erfreuen,
und erſt wenn ſie praktiſch werden, oder wenn Jemand aus rich
tigen Theorien alſche praktiſche Folgerungen ziehen wolle, dann

die Autorität einzuſchreiten berechtigt ſein etzterer Antrag
wurde abgeworfen, und ſo wurden alſo die drei erſten Punkte
Gegenſtand der Beſprechung. Da aber hei der Beſprechung mit
einiger Betonung hervorgehoben wurde, man habe mit dem ge
faßten ein Zeugniß ablegen wollen, die Berathenden
eien nich ſehr als Philoſophen, denn als katholiſche Männer
aufgetreten, meinte eines der anweſenden Mitglieder der Gelehrten—
Verſammlung, damit ſei ihm nich genügt; EL wünſche eben, daß
auch den Anſprüchen eines Philoſophen genügt werde; auch eLr

olle katholiſch ſein, aber auch eine philoſophiſchen Forſchungen
fortſetzen. Dieſer Anforderung wurde QAmi genügt, daß darauf
hingewieſen wurde, wie ſich die Freiheit mit der Autorität ver

einigen Es ſei der Vernunft geſtattet, bemerkte ein nderes
Mitglied, auf ihrem Gebiete und mit Anwendung ihrer Kräfte
und nur ih Kräfte im Forſchen reiten, nUur

müſſe ſie hei allem, was in Beziehung der geoffenbarten ahr⸗
heit ſtehe, auf dieſe hinblicken, und wenn ihr von daher edeute
werde, daß ſie auf falſche Reſultate hinauskomme, u ſie ihren
Fehler anerkennen; keineswegs aber mu ſie das von der Offen
barung Dargebotene als eſu die des gefundenen
irrthümlichen einſetzen, ſondern ſie mu mit ihren eigenen Kräften
den gemachten Fehler verbeſſern und einem richtigen Reſul⸗
ate gelangen So ſei die Freiheit der Wiſſe mit



der Autorität ausgeſöhnt. Hiemit Urde die Debatte geſchloſſen;
die zwei erſten Punkte der vorausgegangenen Vereinbarung wur
den angenommen, jedoch mit Abwerfung der dem weiten Punkte
angehängten Begründung, ſo daß dieſer Punkt lautete —  2
Unterwerfung Uunter die Au der Kirche eht mit der der
Wiſſenſcha ideegemäßen Freiheit in keinem Widerſpruche Der
dritte un wurde als mit den zwei erſten in einem engen Zu
ſammenhange tehend behandelt und auch ni für geeignet gefun⸗
den, von der Verſammlung adoptirt zu werden. So war dieſe
wichtige rage für dieſes Mal erledigt, jedo mit dem orbe—
alte, daß im nächſten Jahre nochmal auf dieſelbe zurück⸗
ommen und auch das Recht der freien Wiſſenſchaft, natürlich
unter Aufrechthaͤltung der ereits vereinbarten Sätze, noch einer
näheren Beſprechung unterwerfe.

Noch kam eine Frage zur Beſprechung, e tief in das
praktiſche eben ingriff. Dr. Döllinger erklärte, ihm liege die kate—
chetiſche Frage beſonders am Herzen; eS liefen mannigfache gen
in dieſer Beziehung ein, und eS ſei ſehr wünſchenswerth, daß hierin

eſchehe Auch dieſer Gegenſtand rief lebhaftes Intereſſe her⸗
vor; nur war man in Zweifel, wie hier eingewirkt wer  7  2

den könne Es wurde bemerkt, daß dieß ein Feld ſei, auf welchem
ein Eingriff in die Jurisdiktion der Biſchöfe zu beſorgen ſei In
deß dieſer Beſorgniß wurde mit der Bemerkung entgegengetreten,
daß man 10 die Sache lediglich als Privatſache behandeln wolle,
nicht autoritativ eingreifen könne und wolle; auch der Katechismus
des Kaniſius ſei urſprünglich eine Privatarbeit geweſen und ſei erſt
nachher autoriſirt worden. Mehr olle man auch jetzt nicht liefern,
und wenn Tüchtiges Stande komme, E  onne 10 das
die Biſchöfe nur erfreuen, und nulr durch ſie könne  2 dasſelbe eine
autoritative Bedeutung erlangen. So wurde die Sache erledigt und
beſtimmt, daß jedenfalls Vorarbeiten weiterer Behandlung der
Sache bei der 10  en Verhandlung gemacht werden ſollten.

Minder glücklich Wwar ein von Dr. er har ausgehender
Antrag, welcher auf Wiedereinführung eines zweijährigen Mo
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ſophiſchen Studiums hinzielte. Die ſi an dieſen Antrag an⸗

ſchließende Debatte entrollte ein ſehr unerfreuliches ild Gerade
in dem ande,, in welchem man die Freiheit der Wiſſenſchaft, und
zwar recht eigentlich der philoſophiſchen Wiſſenſchaft mit großem
0  ru verficht, ird dieſer Wiſſenſchaft eine au ffallend eringe
Pflege zugewendet. Während in Rom zwei bis drei ahre auf
das philoſophiſche Studium verwendet werden nüſſen, iſt in
Deutſchlan Bayern noch oben welches doch noch ein Jahr
philoſophiſchen Studium mn ſeinem Lehrplane hat Anderwärts,
in Oeſterreich und Preußen, hat man auch das nicht; man be
gnügt ſich mit Einfügung philoſophiſcher Disziplinen in das
ymnaſialſtudium und beginnt nach Vollendung desſelben ſofort
das Fachſtudium

Darüber nun konnte bei der Verſammlung kein weiſe ſein,
daß die Erweiterung, reſp Wiedereinführung des phiſchen
Studiums, und zwar nich bloß für die Philoſophie ſe ſon⸗
dern auch für  1 die übrigen den allgemeinen Studien gehörigen
Fächer ſehr wünſchenswerth ſei, wünſchenswerth nicht bloß für
die nachherigen Theologen, ſondern auch für Diejenigen, e
ſich andern Fächern widmen geſonnen ſeien ennoch Unter  7  2
ließ man es, einen eigentlichen Antrag in dieſer Beziehung
formuliren, da die roͤnung des Studienweſens ſo ſehr Sache der
Regierung geworden ſei, daß man hierin ni wirken könne.

Inzwiſchen dvon einem gründlichen Kenner der mittel
alterlichen Philoſophie, von dem Domkapitular und Profeſſor Dr
Werner aus S Pölten, einige Atze eingereicht worden,
ſich über die Bedeutung jener Philoſophie und über ihr Verhält⸗
niß zur gegenwärtigen ausſprachen, und welche, da die Stimme
erner's iſt, von dem Stiftspropſte V. Döllinger der
Verſammlung mitgetheilt wurden. Ich kann leider den Inhalt dieſer
Theſen nicht mehr aus dem Gedächtniſſe angeben; das aber muß
ich bemerken, daß ieſelben einen ſo angenehmen und erhebenden
Eindruck auf die Verſammlung machten, daß man dem Verfaſſer
die allgemeine Anerkennung auszuſprechen für geeignet fand
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Endlich Urde noch das eben Jeſu von Renan einer nähe⸗
ren Beſprechung unterworfen. Alle, welche das Büchlein exeits
geleſen hatten, darüber einig, daß d

ſelb entſchieden ver

worfen werden müſſe Es mußte 0  e ſowohl vom wiſſen

⸗
ſchaftlichen Standpunkte aus als ein elendes, auf die Dummheit
der Leſer rechnendes Machwerk bezeichnet, als auch im Intereſſe
des Chriſtenthums ſeiner deſtruirenden Tendenz durchaus
verworfen werden. Man fand eS auch wünſchenswerth, daß ein
wirklicher ru der Gelehrten-Verſammlung in dieſem Be
treffe erfolge, da man gerade in Frankreich einem ſolchen großes
Gewicht beilege, großer Schaden verhütet werden könne  1 ndeß da
Renan auch hon andere ſchriftſtelleriſ

che Arbeiten geliefert atte,
in denen ELr ſich ru auf Achtung verdient 9  e  5 fand man

es für ungenügend, bloß ein einfaches Verwerfungsurtheil aus  2  2
zuſprechen; man ging alſo auf den Vorſchlag ein, das zu ällende
Urtheil auch motiviren, und ſo wurde denn ein auf dem Ge
biete, auf welchem ſich Renan's Pamphlet bewegt, beſonders
gewandtes Mitglied der Verſammlung mit der Motivirung der
Sache etraut.

Dieſe Motivirung wurde in der letzten Sihung⸗ e Am

Oktober vormittags gehalten wurde, vorgetragen, die in dem
Pamphlet enthaltenen unwiſſenſchaftlichen und irreligiöſen Mo⸗
mente wurden bezeichnet, und ſo wurde denn das Verwerfungs—
urtheil über U  e  e ausgeſprochen.

In dieſer Sitzung kam Dr. V. Döllinger nochmal auf die
Erklärung zurück, welche ſeiner erſten ede abgegeben
worden war, ſprach, Uunter der nnahme, EL ſei durch die
ihn gerichteten Angriffe ereits verdächtigt worden, —  2 Beſorgniß
aus, eS möchte ihm das auch in Ukun widerfahren, und egte
beſonderes Gewicht darauf, daß der Ruf ſeiner Orthodoxie keinen
ecken erhalte. Auf das hin man ſich, in jener Erklä—
rung einige Aenderung vorzunehmen, und die ache wurde fried⸗
lich beigelegt. Zum hielt Dr Döllinger, ni mehr
als Präſident der Verſammlung, wie eL ſich äußerte, ondern in
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ſeiner Eigenſchaft als langjähriger Lehrer einen Vortrag, vel
chem eL das Bedauerliche hervorhob das M der verletzenden Art
und eiſe elegen ſei in der die Polemik der letzteren Zeit
geführt worden ſei die Folge Qvon ſei daß ein bedauerlicher
an auf dem Gebiete der Literatur eintrete einn Stillſtand
den ſelbſt die Proteſtanten bemerkt hätten Um dieſen an

beſeitigen u man das erfahren andern, mu Zu⸗
un milder Werke gehen namentlich müſſe man hei dem
Vorkommen mehrdeutiger Stellen ni ſogleich den ſchlimmeren
Sinn vermuthen ſondern nach dem Grundſatze verfahren daß
Jeder für gut gehalten werden müſſe, bis als bös ſicher ＋*
annt ſei Er bezog ſich hiebei auf auf 0  *  e hinzielenden
Antrag des Profeſſor Greil aus den er chon abgereiſt
glaubte und bemerkte Our ſollten uns das Ver—
prechen geben, künftighin nilder verfahren. Da ſich zeigte,
daß genannter Antragſteller noch zugegen ſei, wurde demſelben
noch nachträglich das Wort gegeben, das ELr ſich zur Anfügung
von en paar Bemerkungen rbeten 0 Profeſſor Greil machte
darauf aufmerkſam daß EL mM ſeinem Antrage ſich ausgeſprochen
habe, ES die Verſammlung öffentlich den Wunſch aus  2  2
prechen daß Zukunkt das Kränkende und Verletzende der
Polemik vermieden werden moge eEr füge alſo zu dem von dem
Herrn Präſidenten Geſagten noch inzu, eS moge dieſer Wunſch
auch öͤffentli ausgeſprochen werden ami auch Diejenigen welche
bei der Verſammlung nicht Ugegen eien, davon Notiz bekämen.
Außerdem, bemerkte derſelbe, habe noch Antrag
des Rezenſionsweſens geſtellt; EL mu ausſprechen, daß chon
en gutes Rezenſiren enne Nachtheile habe, indem uns
namentli den Augen der Gegner Unſerer Sache herabſetze
wenn leſe ſähen daß Mangelhaftes mit Unverdientem Lobe be
dacht erde noch größer ſei aber der Schaden wenn ungerechter
eiſe der tab über eimn Werk gebrochen würde Eit dem Letzte-
ren ähnlicher Weiſe hatte ſich während der Verhandlungen ſchon
Dr Michelis ehr ern ausgeſprochen Der Antragſteller äußerte
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beſonders ahin, es ſolle jeder Rezenſent künftighin ſeinen
vollen Namen Unter die von ihm gelieferte Rezenſion ſetzen, ein
Wun dem in der Verſammlung lebhafter Beifall gezollt wurde

Hiemit habe ich Im Weſentlichen ein Bild von der Thätigkeit
der erſten Gelehrten-Verſammlung entworfen; ein ausführlicherer
Bericht ird hnehin bald erſcheinen. Die Herren Stiftspropſt
OUr Döllinger, Ab Ur Haneberg, geiſtl. Rath Dr Reithmayer
und geiſtl. 0 Dr. Stadlbauer ſind mit der Abfaſſung desſelben
betraut Ueber das Diner, welches den Schluß bildete, will ich
ni Weiteres erwähnen, als daß zwei Kirchenfürſten 0  V  e
mit ihrer Gegenwart eehrten, Se Tzellenz der Hochw Herr
Erzbiſchof von Bamberg und der Hochw Herr Biſchof von Augs
Urg, und daß ſich abet die Stimmung kundthat. Dagegen
glaube ich, Ihnen den Wortlaut der an den heiligen ater ab⸗
geſendeten re  e noch mittheilen zu ollen, le die Namen
derjenigen Gelehrten, welche an der Verſammlung n  el enom⸗
men aben

Adreſſe.
Beatissime Pater!

vitatl Der aliquot VIrOS ecclesiasticos, approbante EVETENn

dissimo hujus provinciae Archiepiscopo et compluribus Germaniae
episcopis conlaudantibus infra Sscripti presbyteri et lalci, qui
SaCTalll Theologiam, Philosophiam, jus canonicum;, historiam
aliasve disciplinas (olunt et profitentur, Monachium COnvenerunt,
Ut colloquiis familiaritatem I amieitiam inter promoverent,
discrepantias opinionum, guae existerent, au plane Componerent,
aut saltem quominus n apertas erumpeérent dissensiones prohi-
berent, idoneasque quaérêrent vias rationes, quibus COntra
innumeros sanctae Eeclesiae adversarios et sclentiam Hdei Catho—
licae inimicam viribus unitis pugnari posseét. E tantum 8686E

intendisse Olmnnes sancte testantur, sieut etlam In iteris invitato-
rlis declaratum est, Ullam Inl Eeclesia auetoritatem USUl—

voluisse. Professione Hdei Tridentinae solemniter a 0mn.—
bus emissae IN bbatia Bonifacii Per quatriduum has



TES traetarunt et Spem ferunt, fore Ut hoe COnventu maxima
rel catholieae apud Germanos Utilitas atque incrementum prOD
veniat. Qua 85E ducti statuerunt quotannis V aliqua Germaniae
eivitate ad eundem finem convenire. iitio inter
IIES constitit, 0OII 6886E discedendum, antequam et ummae Erga
Sanctitatem Tuam Eb anctam sedem Apostolicam obedientiae,
reverentiae pietatisque Hilialis SEnSsUS palam a solemniter Pronun—
ciassent et benedietionem expetivissent Apostolicam, Juam, Ut
168 V elicem perducatur eventum, et necessarium et optimum
ipsius hujus Spei pignus certissime credunt.

His sensibus affecti ad pedes Sanctitatis Tuae provoluti sanCtanl

Apostolicam benedietionem instantissime humillime efllagitant.
Sanctitatis uae

obedientissimi, fidelissimi,
addietissiml Hlu A Servi.
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